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Ab ins Freie! Sonne satt und mil-
de Temperaturen schreien am
Wochenende nach frischer Luft.
Samstag tobe ich mich im Gar-
ten aus, notgedrungen. Ich muss
Büsche zurückschneiden, den
Rasen mähen und Laub rechen.
Wie gut, dass am Sonntag He-
ckenschere und Co schweigen
müssen. Jetzt steht Genießen
auf dem Plan. Meine Kinder
wollen endlich mal wieder den
Pfänder erklimmen. Also rauf
auf den Berg, aber bitte ganz ge-
mütlich. Ich weiß auch schon,
was ich mir zur Belohnung auf
der Pfänderspitze gönnen wer-
de: einen leckeren Cappuccino –
mit viel Sonne im Gesicht.

Mein Tipp fürs
Wochenende

●

Von Yvonne

Roither

Der Berg 
ruft

Schnäppchen suchen 
„von Frau zu Frau“
LINDAU (lz) - Der Inner Wheel
Club lädt am Samstag, 14. Oktober,
zu einem Kleiderbasar „von Frau zu
Frau“ ein. Von 9 bis 14 Uhr können
Interessierte im Gemeindehaus St.
Joseph, Münchhofstraße 4, Lindau-
Reutin Schnäppchen suchen. 

Kurz berichtet
●

LINDAU - Die drei Schauspieler Ma-
ria Fliri, Diana Kashlan und Peter Bo-
cek sind Beweggründen und Auswir-
kungen des Dschihadismus mittels
einer szenisch-dokumentarischen
Collage „Töchter des Jihad“ auf den
Grund gegangen. Ihre Inszenierung
in Kooperation mit dem Zeughaus
verfolgte auf der Hinterbühne des
Stadttheaters am Montagabend ein
nahezu ausverkauftes Auditorium.
In zügig wechselnden Szenen ent-
larvten sie das angebliche Paradies
extremistischer IS-Kämpfer.

Großen ausgeschnittenen Puzzle-
teilen gleichend lagen Teppichmus-
ter auf dem Bühnenboden und hin-
gen von oben herab. Auf den Platten
drei Staubsauger in Startposition.
Was das wohl ergeben soll, mögen
sich die Zuschauer vor Beginn des
90-minütigen Stücks des Feldkircher
Theatervereins „dieheroldfliri.at“
gefragt haben. Unter der Regie der in
München geborenen Barbara thema-
tisieren die drei Schauspieler die Si-
tuation von minderjährigen Mäd-
chen, die ihre Freiheit im Westen ge-
gen das erhoffte Paradies in arabi-
schen Ländern unter islamistischer
Herrschaft eintauschen. Stimmlich
sehr eingängig kam aus dem Off der
Refrain von „Allah ist calling you.
Come home again!“ Was das im Klar-
text heißt, machte ihr Griff zu den
anspringenden Staubsaugern deut-
lich. Sie standen im weiteren Verlauf
für Sturmgewehre, mit denen IS-
Kämpfer Ungläubige nach Belieben
ermorden. „Wir stürzen uns ins Ge-
fecht mit Waffen. Gott ist groß und
der Jihad ist unser Weg“, skandieren
sie. Entweder den Feind besiegen

oder den Märtyrertod sterben, ist die
Lösung. Muslima zu werden, um
ständig an den Tod erinnert zu wer-
den, um keine Steuern oder Mieten
mehr zahlen zu müssen, um 30 Peit-
schenhiebe für Rauchen in der Öf-
fentlichkeit zu erhalten, schreibt
Diana Kashlan in ihrem ersten Blog.
Medikamente sollte man für die ers-
ten paar Wochen dann aber doch
vorsorglich mitbringen. 70 Prozent
Ausländer seien hier in Syrien. Vor-
wiegend Frauen. Alles sei streng ge-
schlechtlich getrennt. Fast wie im Al-
ten Testament. Zwischen einzelnen
Spielszenen hat Choreographin An-
ne Thaeter arabisch beeinflusste
Tanzformationen eingefügt. Schaut
man allerdings nach oben, sind dort
Videoclips von verwüsteten Städten
und explodierenden Bomben zu se-
hen. Das sind mit die stärksten Bilder
aus ideologischer Verherrlichung
von tödlicher Gewalt. Kashlan ist es,
die einem die Herrschaft der Scharia
salopp als paradiesischen Zustand
verkauft gegenüber dem Stress im
Westen. Hier würden sie 24 Stunden
konzentriert für Allah arbeiten und
weiter geht´s mit Staubwischen. 

Manipulation in der Szene
„Schwestern werben Schwestern“

Maria Fliri und Peter Bocek mimen
ein Elternpaar, das voller Unver-
ständnis der entflohenen Tochter ge-
genüber steht. Eine Vermisstenan-
zeige sollten sie aufgeben, rät die Po-
lizei unsinnigerweise. Opfern müss-
ten sich die jungen Frauen, um die
Welt zu retten. Derart manipuliert
werden sie in der Szene „Schwestern
werben Schwestern“. Via Handy und
Kalaschnikow mit roten Fingernä-
geln, um von der Grenze aus in einem

Wohnheim für Frauen zu landen.
Sich dort von Kopf bis Fuß verschlei-
ert ihren Mann auszusuchen – even-
tuell aber nur als Zweit-, Dritt- oder
Viertfrau.

Peter Bocek mit übergestülpter
Bartmütze preist als Gotteskrieger
die vollen Moscheen, die Frau als Kö-
nigin, das Kopftuch als deren Krone.
„Alle Sünden werden getilgt für Kon-
vertiten. Wenn das kein Angebot

ist!“, lautet eine ihrer Farcen. Einge-
schoben sind Szenen zwischen der
jungen Melanie, der ein IS-Kämpfer
via Skype einen Heiratsantrag
macht. Sie, die sich als Journalistin
entpuppt, reizt das Spiel bis zum
Schluss aus und führt dem Publikum
vor, wie gefährlich das ist. Gegen
Schluss, wenn sie die einzelnen
Puzzleteile zu einem großen Ganzen
zusammenfügen, zählen sie 24 Arti-

kel aus dem offenen Brief an den
selbsternannten Kalifen Abu Bakr al-
Bagdadi vom 27. September 2014 auf.
Was im Islam an verbrecherischen
Taten verboten ist. Unter anderem
ist der Jihad ein Verteidigungskrieg,
steht da. 

Und der Islam verpflichte nie-
manden, irgendwohin auszuwan-
dern. Ein Lehrstück, das man mehr
als einmal sehen sollte. 

Mit Staubsauger und Bartmütze in den „Jihad“

Von Babette Caesar
●

Maria Fliri, Diana Kashlan und Peter Bocek spielen auf der Hinterbühne „Töchter des Jihad“. FOTO: BETTINA FRENZEL

Der Theaterverein „dieheroldfliri.at“ gastiert mit „Töchter des Jihad“ auf der Hinterbühne

LINDAU (lz) - Die Einsatzkräfte der
Wasserwacht sind am Dienstag kurz
nach 19 Uhr alarmiert worden.

Die Meldung lautete: Rot-Schuss-
Alarm von einem Boot vor dem ös-
terreichischen Ufer. Die Wasser-
wacht SEG-Einsatzgruppen aus Lin-
dau, Weiler und Nonnenhorn rück-
ten mit Rettungsbooten aus. Dazu
kamen Feuerwehr und THW. Vor Ort
hatte die Österreichische Wasserret-
tung bereits den Einsatz übernom-
men, eine Suchkette gebildet. Befra-
gungen mehrerer Passanten und Ein-
satzkräften eines anwesenden Ret-
tungswagen, die die Schüsse gesehen
hatten, ergaben, dass ein oranges
Leuchtfeuer von einem Kajütboot
abgeschossen wurde und damit laut
Wasserwacht kein Notruf war.

Wasserwacht rückt
nach Rot-Schuss aus

LINDAU/BAD REICHENHALL (lz) -
Gleich zweimal hat die Bundespoli-
zei einen Iraker erwischt, der uner-
laubt nach Deutschland einreisen
wollte. Der Mann muss jetzt für zwei
Monate ins Gefängnis.

Der Mann hat zuerst am Samstag
in Lindau versucht, über die Grenze
zu gelangen. Dabei geriet er in eine
Kontrolle der Bundespolizei und die
Beamten wiesen ihn zurück. Am Tag
danach versuchte er es bei Bad Rei-
chenhall nochmals. Diesmal griffen
die Bundespolizisten ihn mit Lands-
leuten auf, die ebenfalls ohne gültige
Papiere einreisen wollten. Die Beam-
ten hatten Reisende eines Zuges kon-
trolliert und trafen auf einen Iraker,
der sich ordnungsgemäß mit seinem
irakischen Reisepass und schwedi-
schen Aufenthaltstitel ausweisen
konnte. Er hatte allerdings zwei wei-
tere Männer und eine Frau mit einem
drei Monate alten Baby dabei, die
keine Einreisepapiere hatten. Laut
eigenen Angaben stammen sie auch
aus dem Irak. Alle mussten den Be-
amten zur Dienststelle folgen. Bei
der Durchsuchung des Irakers aus
Schweden fanden die Beamten rund
14 500 Euro, die auf richterliche An-
ordnung beschlagnahmt wurden.

Die Ermittler gehen davon aus,
dass der Iraker die Reise seiner Be-
gleiter organisiert hat. Auf ihn
kommt voraussichtlich schon bald
ein Strafverfahren wegen Einschleu-
sens von Ausländern zu. Das junge
Paar mit dem Säugling äußerte ein
Schutzersuchen und wurde der Auf-
nahmestelle für Flüchtlinge zugelei-
tet. Für den anderen Iraker führte der
Weg in ein Münchner Gefängnis.
Weil er am Vortag bei Lindau den
Grenzübertritt versucht hatte, wur-
de er auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft beim Amtsgericht Laufen vor-
geführt. Der Richter verhängte im
Rahmen eines beschleunigten Ver-
fahrens zwei Monate Freiheitsstrafe.

Unerlaubte Einreise
endet im Gefängnis

LINDAU (ee) - Dass die CSU bei künf-
tigen Wahlen zur Sitzverteilung nach
d’Hondt zurückkehren will, löst vor
allem bei der ÖDP Protest aus. Denn
jenes Verfahren bevorzuge vor allem
große Parteien, so die Kritik, die
ÖDP-Kreisrat Xaver Fichtl schon im
Sommer in einem Antrag geäußert
hat. Jetzt hat sich der Kreisausschuss
mit dieser Thematik beschäftigt.
Wichtig sei, dass bei der Sitzvertei-
lung der Wählerwillen erkennbar
bleibe, waren sich die Kreisräte weit-
gehend einig. So haben sie (bei einer
Gegenstimme) ein klares Bekenntnis
für das Verfahren Hare-Niemeyer in
Richtung München geschickt.

Die CSU wolle sich mit der ange-
strebten Änderung der Auszählme-
thode bei Wahlen selbst begünsti-
gen, moniert der Lindauer Kreisver-
band der ÖDP. Deswegen wolle sie
die vor gut sechs Jahren beschlosse-
ne Kommunalwahlrechtsreform
wieder rückgängig machen. Seit da-
mals wird im Freistaat bei Wahlen
weitgehend nach dem Verfahren Ha-
re-Niemeyer ausgezählt, das kleine-
ren Parteien die Chance gibt, eben-
falls Sitze in Stadträten und Kreista-
gen zu erhalten. 

Nun betreffe die geplante Ände-
rung des Gemeinde- und Landkreis-

wahlgesetzes nicht nur das Verfah-
ren zur Sitzverteilung, stellte Land-
rat Elmar Stegmann im Ausschuss
klar. Zudem habe der bayerische
Landkreistag festgestellt, dass es sich
bei der angestrebten Änderung um
eine politische Entscheidung des

Landtags handle. Aus demokrati-
scher Sicht sei das aber nicht nach-
zuvollziehen, zeigte sich Fichtl über-
zeugt. Auch sein Kollege Helmut
Böller als Sprecher der Kreistags-
SPD war der Ansicht, „dass der
Landkreis da schon eine politische
Aussage treffen“ sollte. 

Eine Rückkehr im Auszählverfah-
ren zu d’Hondt wäre in Böllers Au-
gen „der vollkommen falsche
Schritt“, denn das jetzige Verfahren
nach Hare-Niemeyer hat sich nach
Ansicht des Sozialdemokraten be-
währt. Ähnlich sah das Jürgen Müller
von den Freien Wählern: Nach jahr-
zehntelangen Diskussionen sei doch
schon lange klar, dass „d’Hondt un-
gerecht ist“. Müller hielt es in der Sit-
zung für wichtig, dass auch die Kreis-
räte darüber abstimmen.

Der Lindauer CSU-Bürgermeis-
ter und Kreisrat Karl Schober ist
nach eigener Aussage ebenfalls kein
Freund von d’Hondt. Er befürchtete
allerdings eine mögliche Zersplitte-
rung von Gremien, wenn künftig –
wie von der ÖDP in ihrem Antrag an-
geregt – möglicherweise sogar das
noch detailliertere Auszählverfahren
Sainte-Laguë/Schepers angewendet
werden würde. Ihm gehe es schon
auch um den Wählerwillen, betonte

Schober. Er frage sich aber, ob die
Wähler wirklich beispielsweise ei-
nen 30-köpfigen Stadtrat mit zehn
politischen Gruppierungen wollen.

Letztlich stimmt auch Landrat
gegen d’Hondt

Den Punkt Wählerwillen dem Argu-
ment Zersplitterung gegenüberzu-
stellen, hielt Böller für nicht ange-
bracht. Er schlug vor, die ÖDP solle
die Variante Schepers in ihrem An-
trag streichen – und dann plädiere er
fürs Beibehalten des derzeitigen
Auszählverfahrens Hare-Niemeyer.
Wenn ÖDP-Kreisrat Fichtl zu dieser
Änderung bereit sei, dann werde so-
gar er für diese Forderung in Rich-
tung München stimmen, kündigte
daraufhin Landrat Stegmann an.

Letztlich forderten nahezu alle
Kreisausschussmitglieder die Lan-
des-CSU auf, auf eine Änderung des
Kommunalwahlrechts in diesem
Punkt zu verzichten. Nur der Schei-
degger Bürgermeister und Kreisrat
Ulrich Pfanner stimmte dagegen: Er
war der Ansicht, dass der Ausschuss
sich aus dem Änderungskatalog
nicht nur einen Punkt herausziehen
dürfe, sondern dann mit allen ge-
planten Änderungen beschäftigen
müsse.

Kreisräte wollen Sitze nach Hare-Niemeyer verteilt sehen
Vor allem ÖDP ärgert sich über eine von der CSU geplante Änderung des kommunalen Wahlgesetzes 

Ginge es nach der Mehrheit der
Lindauer Kreisausschussmitglieder,
dann sollte bei Kommunalwahlen
weiterhin nach Hare-Niemeyer
ausgezählt werden. FOTO: DPA
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HOHE PREISNACHLÄSSE LOCKEN !
Aus ABT wird AUGUST THOMMEL – Der RÄUMUNGSVERKAUF WEGEN GESCHÄFTSÜBERGABE ist in vollem Gange.
Das Glück ist mit den Tüchtigen sagt ein 
altes Sprichwort. Und „tüchtig“ kann man 
das Traditionshaus Thommel aus Ravens-
burg durchaus nennen. So befindet sich das 
Unternehmen seit 1874 in einem stetigen 
Wachstumsprozess. Neu hinzugekommen 
ist seit August das Haushaltsfachgeschäft 
ABT am Marienplatz in Ravensburg. Diese 
Meldung ging bereits mehrfach durch die 
Presse. So ist es durch die Übernahme ge-
lungen, Tradition im Herzen Ravensburgs zu 
bewahren.

Unter dem Motto: „Nichts ist beständiger 
als die Veränderung“ hat seit ein paar Ta-
gen der große TOTAL-Räumungsverkauf im 
Hause Abt begonnen. „Wir haben die kom-
pletten Warenbestände gleich mit gekauft“ 
weiß Martin Boos, zuständig für den Ein-
zelhandel im Hause Thommel „und haben 
große Augen bekommen, als uns bewusst 
wurde, WIEVIEL das ist!“ So fand man bei 
der Vorbereitung und der Sichtung des La-

gers sprichwörtlich „in jeder Ecke“ noch 
wahre Schätze. Klar ist, dass man die Menge 
an Ware aus den Bereichen Haushalt; Glas, 
Porzellan und Kunstgewerbe komplett un-
ter die Menschen bringen muss. Schließlich 
möchte man nach dem Räumungsverkauf 
ALLES abverkauft haben, was dem neuen 
August Thommel möglicherweise im Wege 
stehen könnte.
Doch wie bekommt man das hin? „Das 
geht nur mit sehr hohen Preisnachlässen. 

ALLES MUSS RAUS ist nicht nur ein Schlag-
wort. Hier und heute dürfen uns einfach 
alle Bewohner rund um Ravensburg sehr 
ernst nehmen. Wir meinen das wirklich so! 
verrät uns Marcus Thommel – Inhaber und 
Geschäftsführer. Doch nicht nur hohe und 
vor allem ehrliche Preisnachlässe sind nötig 
um große Warenmengen in kürzester Zeit 
zu vermarkten. Große Rabattplakate, Bierti-
sche, überdimensionale Außentransparente 
und ein übersichtlicher Warenaufbau sagen 

mehr als 100 Worte: DAS IST EIN ECHTER 
RÄUMUNGSVERKAUF! Ebenso wurde der 
Räumungsverkauf mit viel Tatkraft und Um-
sicht vorbereitet. Ein bundesweit agierender 
Spezialist für Sonderverkäufe wurde beauf-
tragt, der den Ansturm der Kunden organi-
siert und einen reibungslosen Ablauf ge-
währleistet. Wie geht es weiter? Nach dem 
Räumungsverkauf wird erst einmal umge-
baut. Schließlich haben nicht nur Kunden 
hohe Ansprüche an Ambiente, Qualität und 
Service. Das Unternehmen misst sich daran 
auch und ist nur mit dem Besten zufrieden.

Es lohnt sich also immer, bei AUGUST 
THOMMEL AM HOLZMARKT vorbei zu 
schauen. Ständig werden Warenpräsenta-
tionen umgebaut, es wird „verdichtet“ um 
dem „Strom“ an Ware aus dem Lager einen 
Platz zu bieten. Das alte und neue Thommel-
Team freut sich auf Ihren Besuch!

Marienplatz 75 · 88212 Ravensburg
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